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Weiſe 


Pfd. Sterl. eröffnet. 


N Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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Inſerate 


Nro. 85. 


Sonnabend, den 11. April. 


Hermann. Sonnen⸗Aufg. 5 U 14 M., Unterg. 6 U. 50 M. — Mond⸗Aufg 3 U 50 M., Morgens, Untergang bei Tage. 
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werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


oder deren Raum 1 Sgr. 


184 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, Mittwoch, 8. April, Nachmittags. 
Der große Rath von Bern hat heute mit 162 
egen 12 Stimmen beſchloſſen, die revidirte 
uubebwefefſung anzunehmen und aus Veran⸗ 
laſſung der bevorſtehenden allgemeinen Volksab⸗ 
ſtimmung über den Verfaſſungsentwurf eine 


Proklamation an das Volk zu erlaſſen. 


Wien, Donnerſtag 9. April, Abends. Der 
hieſige Gemeinderath hat beſchloſſen, ſeine tiefe 
Trauer übdr das Ableben Wilhelm's v. Kaulbach 
kundzugeben und die Hinterbliebenen in geeigneter 
von dieſem Beſchluſſe in Kenntniß 
zu ſetzen. 

London, Donnerſtag, 9. April, Mittags. 


Von dem Departement für Indien iſt die Sub⸗ 


ſkription auf die aus Veranlaſſung der Hungers⸗ 
noth in Bengalen emittirte Anleihe von 3 Mill. 
Der Zinsfuß beträgt 4 
pCt., die Rückzahlung findet bis zum 10. Oktbr. 


ses ſtatt. Die Subſtriptionsliſten follen bis 


S 


Energie handhaben werde. 


zum 30. d. Mts. ausliegen. N 
Bukareſt, Donnerſtag, 9. April, Morgens. 
Prinzeſſin Marie, das einzige Kind des Fürſten, 
iſt nach nur viertägigem Unwohlſein heute Mor⸗ 
gen 5 Uhr am Scharlachfieber verſchieden. 
Waſhington, Mittwoch, 8. April, Morgens. 
Seitens der Regierung und der Legislatur von 
Newyork iſt ein Proteſt gegen die Vermehrung 
der Greenbacks und der Noten der Nationalban⸗ 
ken eingelaufen. — Nach aus Havanna einge- 
gangenen Nachrichten hat der neue Generalkapi⸗ 
tän, General Concha, eine Proklamation erlaſſen, 
in der er erklärt, daß er ſeine Funktionen mit 
Im Uebrigen fordert 
er zur Verſöhnung und Einigkeit auf verbietet 
jegliche Agitationen und erklärt, daß die Löſung 
der Sklavereifrage vorläufig noch aufgehoben 


Melbourne, Dienſtag, 7. April. Der 
König der Fidſchiinſeln, Cakabou, hat ſeine Sou⸗ 
veränitätsrechte an die engliſche Regierung abge⸗ 
treten und der dortige engliſche Konſul hat dieſe 
Abtretungserklärung, vorbehaltlich der Ratifika⸗ 
tion durch die engliſche Regierung angenommen. 


Was kommen mußte. 


Ein neuer Beweis, wie die im übelberathe⸗ 
nen Vatikan inſcenirten Verkehrtheiten, entſprun⸗ 
gen dem Hochmuth, aber auch der bodenloſen 
Unwiſſenheit über das, was die Welt, dem Zeit⸗ 
geiſte unterthan, erſtrebt, und was fie nothwen⸗ 
big abſtoßen muß, auch in außerproteſtantiſchen, 


bleiben müſſe. 


a ſelbſt im fromm e Oeſterreich ſchmerz⸗ 


7 


ich gefühlt werden, ſind die Verlautbarungen 
er Wiener Zeitungen aus den letzten Feſttagen. 


ie haben die Mittheilungen aus der Mappe 


Aus der vornehmen Geſellſchaft. 
Erzählung von J. Krüger. 
Sechſtes Kapitel. 
Die Geſpielen. 
(Fortſetzung.) 

Bevor wir in Erzählung deſſen fortfahren, 
was ſich fernerhin auf dem Gute des Barons 
von Lieben ereignete, müſſen wir einen Rückblick 
auf den Tag werfen, welcher der Flucht Bertha's 
u Begleitung des Verführers, Arthur v. Gerns⸗ 
orf, folgte. 

In der früher erwähnten Conditorei, wo 
von den damals dort verſammelten Cavalieren 
as nichtswürdige Complott geſponnen worden, 


em ſtrengen Baron von Lieben, der ſo offen 


und rückſichtslos feinen Tadel über das frivole 


reiben ſeiner jungen adeligen Standesgenoſſen 


ausgeſprochen, durch Arthur die ſchöne junge 


deten 


gattin zu rauben, waren auch an dieſem Tage 
dieſelben Herren zu einem Zechgelage vereint. 
Es ſchlug gerade vier Uhr auf der vergol⸗ 
Pendule des Gaſtzimmers, als Friedrich 
don Waldau ſich vom Stuhle erhob und durch's 
Fenſter auf die Straße blickte. 
„Wonach ſiehſt Du?“ fragte einer ſeiner 
Kameraden. „Geht um dieſe Stunde hier viel⸗ 
leicht eine Schöne vorüber, die Du mit Deiner 


Gunſt beglückſt?“ 


Der Offizier verneinte. 

Ich ſehe nach Jemandem aus, der uns hier 
aufſuchen will, ſobald er wieder die Reſidenz be⸗ 
t, von der er mehrere Monate abweſend war.“ 


des Grafen Arnim, zur Zeit des Concils preuß. 
Geſandter im Rom, an das Licht gezogen und 
beſprechen nun deſſen ihm Ehre machenden Vor⸗ 
herſagungen und Bemühungen, den Conflict zu 
bannen. 

Von dieſen Beſprechungen ſei uns erlaubt, 
hier die eine und zwar der Wiener „Preſſe“ 
wiederzugeben: 

„Ein getreues und ergreifendes Bild von 
den Anſtrengungen, die der geſunde Menſchenver— 
ſtand, die Sorge für das ſtaatliche Wohl u. für 
den Frieden der Geſellſchaft gemacht, um die ver⸗ 
hängnißvollen Beſchlüſſe des vaticaniſchen Con⸗ 
cils zu hindern, konnten wir dieſer Tage mit den 
Enthüllungen der Schriftſtücke des Grafen Ar⸗ 
nim, damaligen deutſchen Botſchafters in Rom, 
aus jener Zeit geben. Umſonſt ſucht ſich hier 
und dort Philiſterweisheit breit zu machen mit 
der Behauptung: das haben wir auch gewußt, 
wir freuen uns, daß Graf Arnim ſo geſcheidt iſt, 
wie wir ſelbſt. Nicht blos darum ſind ja jene 
Enthüllungen in den Augen aller Urtheilsfähigen 
ſo wichtig, weil ſie — obwohl auch dies ſchon 
ſchätzenswerth genug iſt — den richtigen Blick 
jenes Staatsmannes in einer Zeit beweiſen, da 
man ſich ſonſt überall in Rom ſo ſchwer getäuſcht: 
der hohe Werth des uns nunmehr geöffneten Ein⸗ 
blicks in den Verkehr zwiſchen den auch heute 
noch maßgebendſten Perſoͤnlichkeiten liegt vielmehr 
darin, daß wir erfahren, der Schachzug, den das 
Deutſche Reich allen übrigen Staaten voran, unter 
nommen, ſei ſchon vor einem Luſtrum entworfen 
geweſen. Damals, als die wirklichen Machtmittel, 
über welche das Papſtthum ſelbſt in ſeinem Todes⸗ 
kampfe noch gebietet, nicht eben vor Aller Augen 
klar dalagen, als der landläufige Liberalismus 
über den Ernſt der Lage ſich noch gerne mit leicht- 
fertigen Redensarten hinweghalf, damals war Etappe 
für Etappe in dem Kriege ſchon vorgezeichnet, den 
der moderne Staat um ſeiner Selbſterhaltung 
willen aufnehmen mußte. Mit Moltke'ſcher Ge⸗ 
nauigkeit und Sicherheit haben die Lenker des 
deutſchen Staates, die ihre Gegner nicht unter 
ſchätzten, dieſen Feldzugsplan durchgeführt, den⸗ 
jenigen zum Schrecken, welche auf Ueberſtürzung 
oder Ermattung gerechnet hatten, und denjenigen 
zum Troſte, welche in ihrer Ungeduld das ſieg⸗ 
reiche Ziel nicht erwarten konnten. Was ſich in 
der Kirche ereignet, was von Seite des deutſchen 
Staates geſchehen, das iſt genau nach den Vor⸗ 
herſagungen Arnims eingetroffen; es erfüllt ſich 
auch in den anderen Staaten, was derſelbe als 
die unvermeidliche Entwickelung der Dinge be= 
zeichnetete; und heute mehr als je ſind wir zu 
der Zuverſicht berechtigt, daß das ſtaatliche Inte— 
reſſe, über welchem ſo große Sorgfalt und Ener⸗ 
gie waltet, ſchließlich und endgültig Sieger bleibe 
gegenüber der kirchlichen Anmaßung.“ 


Lg 

„Ah, Du ſprichſt von dem Don Juan Ar⸗ 
thur?“ riefen Mehrere. 

„Ja, er ſchrieb mir vor einigen Tagen, daß 
er heute in Begleitung ſeiner Geliebten hier an⸗ 
kommen werde. Ihr wißt ja, unſer Plan iſt 
vollſtändig geglückt. Iſt ein Teufelsburſche, der 
Gernsdorf Hat ſeine Rolle auf dem Gute ganz 
vortrefflich geſpielt.“ i 

Kaum hatte er dieſe Worte lachend ge⸗ 
ſprochen, als er, noch immer am Fenſter ſtehend, 
eine männliche Geſtalt auf das Haus zueilen ſah. 

„Richtig, da iſt der Tauſendſaſa!“ rief der 
junge Graf. Nach einer Minute werden wir 
Näheres über ſein galantes Abenteuer wiſſen. 
Ergreift die Gläſer, Freunde! Wir wollen den 
Beſieger der reizenden Baronin mit einem Hoch 
bewillkommnen!“ 

Volle Champagnerflaſchen. ſtanden noch auf 
dem Tiſche, an dem die Lüſtlinge Platz ges 
nommen. L 

Es wurde raſch von Neuem eingeſchenkt. 

Wie die Glasthüre von außen geöffnet 
wurde und der Erwähnte auf der Schwelle er⸗ 
ſchien, erhoben ſich alle Cavaliere. 

Man ſtieß die Gläſer kräftig aneinander und 
brachte dem künftigen Tenor ein Vivat aus. 

Arthur, der trotz des Triumphes, den er in 
der Verführungsgeſchichte gefeiert, doch ungewöhn⸗ 
lich blaß und aufgeregt ausſah, dankte der lär⸗ 
menden Schaar nur mit ſtummem Kopfnicken. 
Er mußte ſich, um zu ſprechen, erſt erholen, denn 
der raſche Gang hatte ihm den Athem genommen. 


trag Bernards, Redner iſt der Anſicht, daß jedes 
Verfahren feine Licht- und feine Schattenſeitenh 

Für ihn liege die Sache ſo: 
men, wer an der betreffenden Stelle ſprechen 


Deutſcher Reichstag. 


27. Plenarſitzung. Donnerſtag, 9. April. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnete die Sitzung 
um 12½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Präſident des 
Reichskanzleramts Delbrück. 

Der Präſident theilt dem Hauſe mit, daß 
am Dienſtag 7. d. M. der Abg. für den 1. 
Trierſchen Wahlkreis, Graf zu Stolberg⸗Stolberg 
zu Brauna bei Kamenz im Königreich Sachſen 
nach kurzer Krankheit verſchieden iſt. Die Ber: 
ſammlung ehrt das Andenken des Verſtorbenen 
durch erheben von den Sitzen. 

In einem Schreiben des Reichskanzlers wird 
die Genehmigung zur ſtrafrechtichen Verfolgung der 
in Poſen erſcheinenden polniſchen Zeitſchrift 
„Dziennik poznanski“ wegen Beleidigung des 
Reichstages nachgeſucht. — Ferner theilt der 
Reichskanzler mit, daß das gegen die Abgg. 
Moſt und Hajenclver ſchwebende Strafverfahren 
dem Beſchluſſe des Reichstages gemäß für die 
Dauer der Seſſion ſiſtirt worden iſt. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

„I. Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion 
über den Antrag der Abgg. Bernards und Dr. 
Windthorſt auf Abänderung des § 44 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung (Einführung der Rednerliſte.) Die 
Commiſſion ſtellt den Antrag: den Antrag ab⸗ 
zulehnen, dagegen dem § 44 folgende veränderte 
Faſſung zu geben: „Bei allen Diskuſſionen 
ertheilt der Präſident demjenigen Mitgliede das 
Wort, welches nach Eröffnung der Diskuſſion oder 
nach Beendigung der vorhergehenden Rede münd⸗ 
lich vom Platze aus darum nachſucht. Wenn 
mehrere Mitglieder ſich zum Worte melden, giebt 
der Präſident nach ſeiner Auswohl Einem der⸗ 
ſelben das Wort.“ 

In der Diskuſſiion erhält Abg. Bernards 
ſeinen Antrag gegenüber den Commiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſen aufrecht, indem er für denſelben nament⸗ 
lich geltend macht, daß auch diejenigen Abgeord⸗ 
neten, welche parlamentariſche Geſchäfte bereits 
geleitet haben, ſich gutachtlich dahin geäußert 
hätten, daß ſpeeielle Rednerliſten am zweckmäßig⸗ 
ſten ſeien. Im Uebrigen ſei auch in der Com⸗ 
miſſion die Mangelhaftigkeit des bisherigen Zu⸗ 
ſtandes alljeitig anerkannt; es handle ſich im ge⸗ 
genwärtigen Augenblicke alſo nur um die Frage: 
ſoll dieſer Zuſtand für die Dauer beſtehen blei⸗ 


ben oder ſoll eine Reform angenommen werden? 
Entſchließe ſich das Haus für die letztere, ſo 
glaube er, das Haus thue am beſten, dann auch 


gründlich zu reformiren und deshalb empfehle er 
in erſter Reihe ſeinen Antrag. 
Abg. Dr. Braun erklärt ſich gegen den An⸗ 


abe. 


Wer ſolle beſtim⸗ 


Zwei Cavaliere faßten ihn unter den Arm 


und führten ihn zum Tiſche. 


Dort wurde er auf einen Stuhl niederge⸗ 


drückt und ihm ein Glas Champagner in die 
Hand gegeben. 


„Teufel“, ſagte Friedrich, der ſich neben ihm 
niederließ, „Du ſtehſt ja aus wie ie Ae 
dem die hochlöbliche Polizei auf den Ferſen iſt. 
Wir dachten in Dir den luſtigen Sieger im Reiche 
der Liebe zu begrüßen. Die Geſchichte iſt doch 
nicht fehlgeſchlagen?“ ſetzte er fragend hinzu. 

Nein, nein“, keuchte Arthur. „Habt nur 


einige Augenblicke Geduld, dann ſollt Ihr Alles 


erfahren.“ 

Er leerte das ihm aufgedrungene Glas und 
holte dann einige Male tief Athem. 

„So“, ſagte er, „nun bin ich wieder der 
Worte mächtig.“ 

„Erzähle! erzähle!“ riefen Alle. 

„Wißt denn,“ begann er, „die Baronin von 
Lieben iſt hier. Ich bin mit ihr in einem Gaſt⸗ 
5 in der Vorſtadt abgeſtiegen und dann hier⸗ 

10 gelaufen, um Euch, meine Frennde, aufzu⸗ 
ſuchen.“ 2 

„Sie iſt Dir alſo willig gefolgt?“ fragte 
Graf von Waldau. 

„Endlich, ja, aber es hat Mühe gekoſtet, 
ſie zu dem letzten äußerſten Schritte zu bewegen.“ 

„Was? nachdem ſie ſich, wie aus dem Ganzen 


hervorgeht, bis zur Raſerei in Dich verliebt hakte, 
was Du wohl benutzt haſt, 25 


ie Dir ganz zu 
eigen zu machen.“ 
„Ja, ſie ward mein,“ ſprach der Elende in 


0 5 


ſoll. Der Präſident oder das Loos, der Zufall | 


entſcheiden oder der Vorſtand, die Unparteilich⸗ 
keit des Präſidenten oder die Parteilichkeit des 
Looſes. 
Verfahren, werde aber event. auch für den An⸗ 


trag der Commiſſion ſtimmen mit dem Amende⸗ 


ment Reichenſperger. — Abg. Dr. Reichenſperger 
(Crefeld) hält die Ausführungen des Vorredners 
nicht für zutreffend, hält vielmehr das von dem 


Abg. Bernards vorgeſchlagenene Verfahren für 


allein geeignet, die beſtehenden Uebelſtände zu 
beſeitigen; es ſei oft die Möglichkeit vorhanden, 
das Haus wolle noch dieſen oder jenen Redner 
hören, was aber ohne Rednerliſte gar nicht mög⸗ 
lich ſei, da man nicht wiſſe, wer m zum Wort 
gemeldet habe. Er bitte deshalb, in erſter Reihe 
für den Antrag Bernards event. für den Antrag 
der Comiſſion zu ſtimmen, dem letzteren jedoch 
hinzuzufügen: Wird ein Antrag 11 Schluß der 


Diskuſſion geſtellt, dann theilt der Präſident dem 


Hauſe mit, wer von den Mitigliedern des Hau⸗ 
ſes ſich noch zum Wort gemeldet hat. 

Abg. Dr. Bähr (Caſſel) rechtfertigt einen 
von ihm geſtellten Antrag, welcher die ſchrift⸗ 
liche Meldung bei dem Schriftführer zulaſſen u. 
dadurch den gegenwärtigen Zuſtand aufrecht er⸗ 
halten will. N 

Abg Lasker wünſcht, daß die Geſchäftsord⸗ 
nung unverändert bleibe, beantragt aber den letz⸗ 
ten Satz der Commiſſion dem $. 4 hinzuzu⸗ 


fügen. 

Abg. Vahlteich erblickt in dem Antrag Ber⸗ 
nards zwar eine weſentliche e en der bis⸗ 
herigen Praxis, durch welche der Minorität Iche 
oft das Wort abgeſchnitten werde, eine vo 
ſtändige Beſſerung werde aber erſt dann eintre⸗ 
ten, wenn ſich das Haus dazu verſtehen ſollte, 


Er entſcheide ſich für das bisherige 


die Rednerfreiheit nicht zu beſchränken. — Nachdem 


noch der Mitantragſteller Dr. Windthorſt den 
Antrag zur Annahme empfohlen, werden bei der 
e fe 195 Anträge abgelehnt. 

s folgt: 

II. Der Antrag des Abg. v. Unruh (Mag⸗ 
deburg) und Gen. auf Aenderung der §§. 52 u. 
54 der Geſchäftsordnung bezüglich der nament⸗ 
lichen Abſtimmung. 

Der Antrag geht dahin: Bei namentlichen 
Abſtimmungen fordert der Präſident die Mit⸗ 
glieder auf, den Saal zu verlaſſen. Auf ein 
vom Präſidenten mit der Glocke gegebenes Zei⸗ 
chen treten dieſenigen Mitglieder, welche mit 
„Ja“ ſtimmen wollen, durch die Thür an der 
Oſtſeite rechts vom Bureau, diejenigen, welche 
mit „Nein ſtimmen wollen, durch die Thür an 
der Weſtſeite, links vom Bureau, in den Saal ein. 
Die an jeder der beiden Thüren ſtehenden zwei 
Schriftführer zählen laut die eintretenden Mit⸗ 
glieder, welche an den Stimmzähler eine Karte 
oder einen Zettel abzugeben haben, auf welchem 
der Name des eintreienden Abgeordneten geſchrie⸗ 


—— ne] 
etwas leiſerem Tone, denn ein lautes Pochen des 
Herzens mahnte ihn an das von ihm begangene 
Verbrechen. „Sie ward ganz mein“, ſprach er 
weiter „und war dadurch ihrem Gatten für immer 
entriſſen.“ 5 

„Und dennoch machte fie Umſtände, als es 
zur Flucht kam?“ 

„Es war die Liebe zu ihrem Kinde, die ſie 
einige Tage zurückhielt. 
ſeine Zurückkunft aus Poſen brieflich anzeigte 
und die Gefahr, die unſerer Liebe drohte, mit 
jeder Stunde ſtieg, brach ihr Widerſtand. Aber 
mitten in der Nacht erhob ſie ſich vom Lager und 
weinte lange am Bette des ſchummernden Knaben, 
und noch in dieſer Stunde ſind ihre Thränen 
nicht getrocknet.“ . 

„Ah bah!“ lachte Friedrich. „Wenn ſie erſt 
mit Dir den Tempel der Kunſt irgendwo be⸗ 
treten, werden die auf ihr Haupt gehäuften Lor⸗ 
beeren fie auch das Kind vergeſſen laſſen. Den 
Zain, des Jungen hat fie ja jo nie ernſtlich ge⸗ 
liebt.“ 

„Ich hoffe daſſelbe, wie Du,“ ſagte Gerns⸗ 
dorf. „O, und ich verſichere Euch, Bertha wird 
bald eine Geſangskünſtlerin prima sorte werden. 
Wir haben draußen viel zuſammen geſungen. 
Ihre Stimme hat an Umfang und Metall be⸗ 
deutend zugenommen. Es fehlt derſelben nur 
noch der feinere Schliff. Den kann I nun am 
Beten in Italien erhalten und zwar in Mailand, 
er Geſanglehrer berühmt find. Dorthin geht 
unſere Flucht. Wir leben dort unter fremden 
Namen, ſo daß wir auch vor der Rache des 


Erſt als ihr Mann ihr | 


w. überwieſen ift, 


ung halten 


bahn, 


oder Ku 

melt die Zettel oder Karten und achtet darauf, 
daß jeder Eintretende einen ſolchen abgiebt. 
Demnächſt giebt der Präſident ein Zeichen mit 
der Glocke und ſchließt das Serutinium. Spä⸗ 
ter Eintretende nehmen an der Abſtimmung kei⸗ 
nen Theil. Jede nachträgliche Stimmabgabe iſt 
ausgeſchloſſen, nur der Präſident und die fungi⸗ 
renden Schriftführer und Stimmzähler geben die 
Karte mit ihrem Namen dem betreffenden 
Stimmzähler auf dem Bureau u. ſ. w. 

Abg. Graf Frankenberg beantragt, abgeſehen 
von dem vom Abg. v. Unruh vorgeſchlagenen 
Abſtimmungsmodus, im Sitzungsſaale einen Ab⸗ 
1 raphen herſtellen zu laſſen, und 
eſſen Ausführung der Firma Siemens und 
Halske zu übertragen. 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg beantragt da⸗ 
gegen, den von dem Abg. v. Unruh vorgeſchla⸗ 
ern Abſtimmungsmodus erſt nach erfolgter 

er ur Anwendung zu bringen, in Bezug 
uf den e e Antrag aber, das Bu⸗ 
reau des Hauſes zu ermächtigen, mit der Firma 
Siemens und Halske wegen probeweiſer Errich⸗ 


Ei: tung eines Abſtimmungstelegraphen in Unter 


handlung zu treten. 

Nach längerer Debatte werden die Anträge 
angenommen. 

Auf den Antrag der zweiten Abtheilung 
wird ſodann III. die Wahl des Abg. v. Klein⸗ 
ſorgen (Wahlkreis Sigmaringen) für gültig er⸗ 
klärt und dann die Sitzung auf morgen 12 Uhr 
vertagt. Tagesordnung 1. Wahlpräfungen 2. 
Erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Abänderung des $ 15 des Münz⸗ 
Nacht 3. Erſte und zweite Berathung des 

achtragsetats; 4. zweite 1 8 des Geſetz— 
entwurfs über die Reichskaſſenſcheine. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 9. April. Se. Majeſtät 
der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag eine längere 
Hanes mit dem Miniſter des königlichen 
Hauſes Frhrn. v. Schleinitz und beſuchte Abends 
im Opernhauſe. Heute Vor⸗ 
mittags ließ ſich der Kaiſer von den Hofmar⸗ 
chällen und dem Geh. Hofrath Bork Vortrag 
alten, arbeite mit dem Chef des Militär-Ka⸗ 
inets Generalmajor v. Albedyll, empfing einige 
höhere Militärs und den kommandirenden Gene⸗ 
ral des Garde⸗Korps Prinzen Auguſt von Wür⸗ 
temberg und ertheilte nach einer Spazierfahrt 
Audienz. Um 5 Uhr begab ſich Se. Majeſtät 
ins kronprinzliche Palais. e 

— Es iſt bereits mitgetheilt, daß das Ab⸗ 
geordnetenhaus ſeine Plenararbeiten vor Ende 
dieſes Monats nicht wieder aufnehmen wird. 
Dagegen werden die Commiſſionen des Hauſes 
mit der neuen Woche ihre Arbeiten wieder be⸗ 
innen. Namentlich wird auch die Eiſenbahn⸗ 
7 55 der das Geſetz bezüglich der Verwen⸗ 
dung von 5,600,009 Thlr. zu Eiſenbahnbauten 
u. zur Vermehrung des Betriebsmaterials u. |. 
ihre Thätigkeit beginnen u. 
zwar am Dienſtag Abends 7 Uhr ihre erſte Sitz⸗ 


die Vorſte f 
i 


Dem Landtage werden in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion von der Staatsregierung u. 


zwar aus dem Reſſort des Handelsminiſteriums 
noch zwei Vorlagen beſtimmt zugehen. Die eine 


derſelben betrifft die Uebernahme der Zinsga⸗ 
rantie von 5 Millionen für den Bau der Nord⸗ 
bahn, die zweite Vorlage wird eine nicht uner⸗ 
hebliche Geldſumme fordern zur Vervollſtändi⸗ 
ung des Betriebsmaterials der Königlichen Oſt⸗ 
80 welche deshalb erforderlich iſt, weil der 
Verkehr nach Rußland in letzter Zeit in erheb⸗ 


lichem Maße ſich geſteigert hat. 


Straßburg, 9. April. Eine mit zahlrei⸗ 
chen Unterſchriften verſehene Adreſſe hieſiger aus 
dem dentſchen Reiche hierher eingewanderten Ein- 
wohner aller Berufsklaſſen, in welcher an die 
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reichstreuen Abgeordneten Erſuchen gerich⸗ die öffenkliche Ordnung bedrohende 

d, einmüthig zur Regierung zu ftel en und. zu geben. Wir find im Gegen überzeugt 

nilitäriſchen Kräfte Deutſchlands in feiter | daß unſere Landsleute und un laubensge⸗ 


Eiligteit zujamimen zu halten, it Heuss an den 
Präſidenten des Reichstages abgegangen. 

— T. Thorn, 10. April. Die „Gazsta tor.“ 
hatte bereits vor einen Tagen ſich ungehalten 
darüber ausgelaſſen, daß ein in Weſtpreußen 
erſcheinendes Blatt, welches ſie nicht näher be⸗ 
zeichnete, aus Neuenburg a. W. folgende Kor⸗ 
reſpondenz gebracht habe: „Die Nacht vom 23. 
zum 24. März, welche für uns verhängnißvoll 
werden ſollte, iſt glücklich vorüber. Es hatte 
nämlich verlautet, daß dieſe Nacht eine, Bartho⸗ 


lomäusnacht“ werden würde, und in den Dörfern 
hat ſich ſo mancher Deutſche mit 1 65 

es Ge⸗ 
rücht für ein von Aufhetzern, welche es vielleicht 
gern ſähen, wenn „kleine Emeuten“ entſtänden 
und zu ſtrengen Maßnahmen gegen die Polen 
Veranlaſſung gäben, künſtlich gemachtes und ver⸗ 
langte, die Sicherheitsbehoͤrde möchten Behufs 
e der öffentlichen Ordnung, die 
Urheber des Gerüchtes ermitteln und gegen ſie, 
ſowie gegen die Verbreiter deſſelben einſchreiten. 
Die Nachricht verdächtige die Polen, als hätten 
dieſe die Abſicht gehabt, die in Neuenburg und 


verſorgt.“ Die „Gaz. tor.“ erklärte die 


deſſen Umgegend wohnenden Deutſchen zu ermor⸗ 
den. Derartigen unbegründeten Beunruhigun⸗ 
gen der deutſchen Bevölkerung müſſe ein Ziel 
geſetzt werden. In ihrer Nummer 81 vom 10 


d. M. kommt daſſelbe Blatt auf dieſe Angelegen⸗ 
heit zurück und macht der deutſchen Previnzial⸗ 
preſſe einen Vorwurf daraus, daß dieſe ſich der 
Sache nicht angenommen und einer Beurthei⸗ 
lung unterzogen habe, und fügt die Inſinuation 
hinzu, die deutſche Preſſe nehme nur von dem 


Kenntniß, was die „Gaz. tor.“ „Staates und 


Reichsfeindliches“ oder was dieſelbe „ſehr deut⸗ 
lich“ (Nr. 82. d. Th. Ztg. Reiſebrief von der 


ſchleſ. Grenze an die Gniewkowoer) ſchreibe, 


Anderes aber, was im gemeinſamen Intereſſe 


geſchrieben ſei, ignorire ſie. Ein ſolcher Mangel 


an Abwehr eines bereits angezeigten Uebels laſſe 


die deutſche Preſſe in einem nicht rühmlichen 
Lichte erſcheinen und erwecke Vermuthungen, 
welche nicht grade beruhigender Natur ſeien. 
Die „Gaz. tox.“ erklärt ſchließlich, daß fie nicht 
daran denke, ihren deutſchen Kollegen zur Laſt zu 
legen, als könnte die Bewahrheitung derartiger 
Gerüchte ihnen erwünſcht ſein, aber es genüge, 
u ſagen, daß derjenige, welcher Böſes mit an⸗ 
Eh und demſelben nicht ſteuere, zum Mitthäter 
werde. 


Erneute Veranlaſſung zu dieſer Philippika. 


hat der polniſchen Zeitung eine Nachricht aus 
Dirſchau gegeben, welche daſſelbe einem anderen, 
ebenfalls in unſerer Provinz erſcheinenden deut⸗ 
ſchen Blatte (welchem?) entnommen hat, u. die, 
wie folgt lautet: „Seit einiger Zeit durch⸗ 
ſtreift allnächtlich eine aus etwa 20 Soldaten 
beſtehende Patrouille die Stadt, wie man ſagt, 


um Exzeſſen vorzubeugen, welche in dieſen 


ſtürmiſchen und unruhigen Zeiten ſich ereignen 
könnten.“ 8 

„Wir wiſſen wahrlich nicht,“ jagt die, Gaz. 
tor.“ was zu urtheilen, nicht über dieſe Nach⸗ 
richt, deren Wahrhaftigkeit zu bezweifeln wir 
keine Urſache haben, ſondern über die hier be⸗ 
richtete Angelegenheit ſelbſt. Wir wiſſen nicht, 
auf welche Thatſachen die öffentlichen Sicher— 
heitsbehörden ihre Ueberzeugung in Betreff der 
„ſtürmiſchen und unruhigen Zeiten,“ gründen, 
eine Ueberzeugung, die ſo ſtark iſt, daß 15 um 
Exzeſſen vorzubeugen, zu ſolchen Mitteln greifen. 
Uns iſt nur bekannt, daß gewiſſe Agitatoren das 
Mißvergnügen der polniſchen und der katholi⸗ 
ſchen Bewölkerung über die heutige Lage 
benutzen, um in Betreff dieſer Bevölkerung 
verſchiedene falſche Gerüchte auszuſtreuen und 
Ausbrüche jenes Mißvergnügens vorauszu⸗ 
ſagen. Nicht bekannt iſt uns dagegen, 
daß die polniſche und katholiſche Bevölkerung 
wirklich beabſichtigte, ihrem Mißmuthe in einer 


Barons geſichert ſind, käme es ihm in den Sinn, 
uns zu verfolgen. Aber um das auszuführen, 
theurer Freund, reicht meine Kaſſe nicht hin. Ich 
rechne alſo auf Dein Verſprechen.“ 
„Ein Capalier hält ſtets ſein Wort,“ ver⸗ 
ſicherte Graf von Waldau. 

Er zog eine ſeidene Börſe hervor, die ganz 
mit Gold gefüllt war. 

„Da, nimm vorläufig das“, ſagte er. „Biſt 
Du mit Deiner Schönen erſt glücklich in Mai⸗ 
land angelangt, ſo ſchreibe mir Deine Adreſſe 
und erwarte weitere klingende Hülfe.“ 

Dann wandte der Libertin ſich zu ſeinen 
Kameraden. 

„Ich denke, Ihr werdet auch Etwas zur Aus⸗ 


* bildung des vielverſprechenden Geſangstalentes 


unſeres Arthur und ſeiner Geliebten beitragen.“ 
Die Mehrzahl der anweſenden Cavaliere war 
kaum minder reich als Graf von Waldau. Auch 
e zogen ſchnell ihre von Gold ſtrotzenden Börſen 
ervor und warfen ſie dem Schändlichen zu als 
ohn für die unedle Rache, die er in ihrem Auf⸗ 
trage an dem wackern Baron von Lieben ge: 
nommen. 

Arthur barg das Geld ohne Erröthen in 
ſeine Taſche und nahm dann Abſchied von ſeinen 
Geſinnungsgenoſſen. 

„Die Zeit drängt,“ ſagte er. „Noch in 
dieſer Stunde werde ich die Reſidenz mit Bertha 
verlaſſen und der nächſte Morgen ſoll mich ſchon 
auf dem Wege nach dem Süden finden. Ich halte 
dieſe Eile für nothwendig, denn wer kann wiſſen, 
ob der betrogene Ehemann möglicher Weiſe nicht 


ſchon heute auf dem Gute anlangt und uns zu 


verfolgen beabſichtigt. 


„Du haſt Recht,“ verſetzte Graf von Wal⸗ 
dau. „So fahre denn mit Deiner Schönen wohl 
und laß' uns in Zukunft hören, daß Ihr die 
Welt mit Eurer Kunſt in Erſtaunen ſetzt. Noch 
einen Abſchiedstrunk und dann Adieu.“ 

Wiederum erklangen die Gläſer. Nachdem 
von Gernsdorf das ferne hinuntergeſtürzt, ums 
armte er einen der Gäſte nach dem andern und 
kehrte dann nach dem Hotel zurück, wo die von 
Gewiſſensangſt gepeinigte Bertha ſeiner mit Un- 
geduld wartete. Noch in detjelben Stunde ver⸗ 
ließ das verbrecheriſche Paar die Reſidenz. 

Verlaſſen wir jetzt mit Indignation den 
Schauplatz wüſten frivolen Treibens und kehren 
wir nach dem Landſitze des um ſein Lebensglück 
betrogenen Barons von Lieben zurück. 

In den nächſten Tagen nach der Flucht der 
Baronin fragte Berthold ſeine Pflegerin Doris 
noch oft nach ſeiner ſchönen Mama. 

Namentlich geſchah das am Morgen, wenn 
Doris ihn aus dem Bettchen erhob und ebenſo 
in der Abendſtunde, wenn ſie ihn niederlegte. 

Hatte die Baronin auch in letzterer Zeit, 
wo fie den beſtrickenden Worten und dem Ge— 
ſange des Verführers gelauſcht, den Knaben am 
Tage von ihrem Zimmer ferngehalten, Morgens 
und Abends hatte ſie doch ihre Mutterpflicht an 
ihm erfüllt, was ihm, ſo klein er auch noch war, 
doch ſtets ein lautes Jauchzen entlockt hatte. 

Das Antlitz der Mutter, auf dem gewöhn⸗ 
lich ein ſüßes Lächeln gelegen, vermißte das Kind 
nun ſchmerzlich, und die wackere Doris, die nichts 


noſſen ihre unzufrtedenhett, deren Belieben wie 


gar nicht zu beſtreiten gedenken, in ihr Inneres 
1 oeängen und im Vertrauen auf die Heilig⸗ 
eit ihrer Sache, ſowie in Hoffnung auf Gott, ih 
rerſeits nicht die geringſte Veranlaſſung geben wer⸗ 
den, ſie wegen Abſichten verdächtigen zu können, 
welche mit dem deutſchen Strafgeſetzbuchekollidiren. 
Daß dieſe Ueberzeugung der Wirklichkeit ent⸗ 
ſpricht, dafür ſpricht der Umſtand, daß alle ent⸗ 
gegenſtehenden Gerüchte und Vorherſagungen ſich 
als falſch erwieſen haben. — Es müßte denn 
grade die deutſche und proteſtantiſche Bevölke⸗ 
rung Anlaß geliefert haben, um von „ſtürmi⸗ 
ſchen und unruhigen“ Zeiten ſprechen zu können; 
aber auch das iſt nicht anzunehmen, denn dieſe 
Bevölkerung verräth, da ſie ſich in Nichts ver⸗ 
letzt fühlt, nicht die geringfte Unzufriedenheit 
mit der heutigen Lage der Dinge, höchſtens ein 
Theil deshalb, weil nach ſeiner Ueberzeugung 
das gegen die Kirche und das polniſche Element 
angewendete Syſtem noch nicht energiſch genug 
iſt.“ Da ſonach weder von der einen, noch von 
der ‚anderen Seite Exzeſſe zu befürchten wären, 
erklärt die „Gaz. tor“ die angeblich in Dirſchau 
angewandten Sicherheitsmaßregeln nicht'nur für 
überflüſſig, ſondern auch für ſchädlich, weil die- 
ſelben den Glauben an die Richtigkeit der agi⸗ 
tatoriſchen Gerüchte zu erwecken geeignet ſeien. 

Nachdem wir ſoweit theils aus der „Gaz. 
tor.“ referirt, theils ihre Ausführungen wört- 
lich wiedergegeben haben, wollen wir uns mit 
derſelben, da auch wir von ihr angegriffen ſind, 
kurz auseinanderſetzen. 

Was liegt denn nach ihren Berichten eigent- 
lich vor? Es ſind zwei Nachrichten aus Neuen⸗ 
burg und aus Dirſchau, welche das polniſche 
Blatt ſo in Harniſch verſetzt haben. Von welchen 
Blättern dieſe Nachrichten gebracht worden ſind, 
wird nicht geſagt. Weshalb greift die „Gas tor.“ 
dieſe beiden Blätter nicht direkt an? Die Ant- 
wort würden dieſelben dann wohl kaum ſchuldig 
bleiben. Wenngleich in der Korreſpondenz aus 
Neuenburg allerdings geſagt iſt, mancher Deutſche 
habe zu ſeinem Schutze Vorkehrungen getroffen, 
während der Bericht aus Dirſchau ganz allge⸗ 
mein, ohne Angabe, durch wen Exeſſe verübt 
werden könnten, gehalten iſt, ſo fehlt doch jede 
direkte Inſinuation gegen Polen oder deutſche 
Katholiken. Die „Gaz. tor“ aber fühlt ſich, 
uneingedenk des Sprüchwortes „Qui s“exeuse 
staecuse“, Namens ihrer Geſinnungsgenoſſen ge- 
troffen und verſichert die Loyalität derſelben, wie⸗ 
wohl ſie allerdings arg mißvergnügt ſeien. Wo⸗ 
her weiß ſie denn, daß die kompetenten Behör⸗ 
den dem Urſprunge jener Gerüchte nicht nachge⸗ 
forſcht haben? Und müſſen die letzteren durch⸗ 
aus unbegründet ſein, weil die „Ga tor.“ ver⸗ 
ſichert, ihr ſeien keine dieſe Gerüchte unter- 
ſtützende Thatſachen bekannt? Iſt es denn nicht 
möglich, daß grade die getroffenen Vorkehruugs⸗ 
maßregeln das Zuſtandekommen beabſichtigter 
Exzeſſe verhütet haben und daß diejenigen, wel⸗ 
che die Exzeſſe begehen wollten, die Trauben, 
weil ſie dieſelben jetzt zu hoch hängend fanden, 
für ſauer erklärten, mit einem Worte: gute 
Miene sr böſen Spiele machten? Die Mö. 
lichkeit kann doch auch die „Gaz- tor-“ nicht 
beſtreiten. Ift fie aber jo ſehr bei dieſer Sache 
intereſſirt, ſo würde ſie doch wohl thun, ſich an 
die betreffenden Sicherheitsbehörden für Neuen- 
burg und Dirſchau mit ihren Anträgen zu wen⸗ 
den, denn, wenngleich wir und mit uns gewiß 
die ganze deutſche Preſſe, das Unweſen ſogenann⸗ 
ter agents provocateurs verdammen, ſo liegt 
doch nicht uns die Pflicht ob, gegen die deut⸗ 
ſchen Provinzialblätter, denen jene beiden Nach) 
richten entnommen ſind, und gegen die Glaub⸗ 
haftigkeit der letzteren aufzutreten, ſo lange nicht 
der Beweis für die Behauptung geliefert iſt, daß 
die erwähnten Gerüchte eben nur der Erfindungs⸗ 
gabe ſchlechter Subjekte zu verdanken ſind. 
weniger als hübſch war, konnte ihm mit ihrer 
Erſcheinung keinen Erſatz für die holde Geſtalt 
ſeines Mütterchens bieten. 

Deshalb dauerte es lange, ehe ſeine Fragen 
nach derſelben aufhörten, und damit ihm das 
Andenken an die Mutter, nach dem Wunſche des 
Barons für immer aus dem Gedächtniſſe ſchwinde 
und Berthold ſeinen Sinn auf andere Dinge 
lenke, die ihn mehr zerſtreuten, als die Gejell- 
ſchaft ſeiner Pflegerin, ſo machte dieſe nach reif— 
licher Ueberlegung ihrem Herrn den Vorſchlag 
dem Knaben einen Spielgefährten, männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts, zu geben. In dem 
zarten Alter, worin er noch ſtand, war das ja 
von keiner Bedeutung. 

Reh De Baron gab dem verſtändigen Mädchen 
echt. 

„Sehen Sie ſich nach einem ſolchen Kinde 
um,“ ſagte er. „Vielleicht finden Sie in dem 
großen Dorfe, das zu meinem Gute gehört, ein 
artiges Kind von gleichem Alter mit Berthold 
und ſuchen Sie die Eltern zu bewegen, Ihnen 
die Erlaubniß zu ertheilen, es wo möglich täglich 


= 


hierher zu holen. Berthold wird ſich dann jchnell. 


mit ihm befreunden und es an feinen Spielen 
theilnehmen laſſen.“ 

Doris, die mit mehreren Bewohner des er- 
wähnten Dorfes ſchon vor längerer Zeit Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht, erinnerte ih im Haufe des Dorf- 
ſchullehrers ein kleines niedliches Mädchen geſehen 
zu haben, eine Waiſe, deren verſtorbene Eltern 
mit dem Lehrer Reinhold entfernt verwandt ge⸗ 
weſen. Trotzdem, daß dieſer ſelbſt für eine zahl⸗ 
reiche Familie zu ſorgen, hatte er doch aus Mit⸗ 


Ditert eich 


ausgehender „Aufruf an die Katholiken Oeſter⸗ 
reichs“ confiscirt und nicht nur die Wohnung 
des Obmannes der altkatholiſchen Gemeinde 
Wiens, ſondern auch die Salvator⸗Capelle einer 
eingehenden Unterſuchung unterzogen, welche je⸗ 
doch in fo fern rejultatlos blieb, als nur acht 
Exemplare vorgefunden und mit Beſchlag belegt 
werden konnten. Die Schrift enthält eine Auf⸗ 
forderung an die Katholiken Oeſterreichs, ſich 
von der römiſchen Hierarchie loszureißen und den 
altkatholiſchen Gemeinden anzuſchließen. Der 
Verſuch des griechiſch⸗katholiſch⸗unirten Erzki⸗ 
ſchofs von Lemberg, die ruthenſchen Geiftlichen, 
welche Mitglieder des Reichsraths ſind, discipli⸗ 
nariſch für ihre Abſtimmungen zu Gunſten der 
Kirchengeſetze zu ſtrafen, indem er ihnen De⸗ 
chantentitel und Referate entzog, findet die eis⸗ 
leithaniſche Regierung ohnmächtig. Sie iſt nicht 
im Stande, etwas zur Unterſtützung der alſo 
Gemaßregelten zu thun, ſo lange die Deaglune 
ſtrafen keine bürgerlichen Folgen für die davon 
Betroffenen nach ſich ziehen. — (N. Fr. Ztg.) 
Frankreich. Paris, 7. April. Die „Agence 
Havas“ berichtet: „Die Feſtungsarbeiten um 
Lyon ſollen in kürzeſter Friſt beginnen. Die 
Truppen, welche ſich im Lager von Sathonay 
befinden, werden zu den Erdarbeiten verwendet 
werden. Dieſelben werden in zwei Gruppen 
vertheilt, von denen die eine von Morgens bis 
zur Frühſtückszeit und die zweite von 10 bis 4 
Uhr arbeiten wird. Der Artillerie-General Berk⸗ 
heim ſowie der Genie-General Chareton werden 
beide in Lyon erwartet, um die von den Genie⸗ 
Offizieren ausgearbeiteten Pläne zu beſichtigen. 
Dieſe Generale gehören bekanntlich der Fortifi⸗ 
kations⸗Kommiſſion an. Von den gegenwärtigen 
Befeſtigungen Lyons werden vorläufig nur die 
beibehalten werden, welche zur Unterbringung 
der Truppen dienen können.“ 
Geſtern machten ungefähr hundert Pariſer, N 
zu denen in Creil fünfzig Arbeiter aus Amiens, 
Mitglieder des dortigen katholiſchen Geſellenver⸗ 
eins, ſtießen, eine Wallfahrt nach der St. 
Joſephskirche in Beauvais, um dort für den Papft, 
die Kirche und Frankreich zu beten. Migr. de 
Marquerye, der ehemalige Biſchof von Autun, 
befand ſich an der Spitze der Pilger. In Amiens 
wurden ſie vom Abbe Claverie, dem Gründer u. 
dem Direktor der Erzbrüderſchaft des h. Joſeph, 
empfangen und dann unter dem Abſingen des 
bekannten „Dien de clémence, o Dieu vain- 
queur! Sauvez Rome el la France eite.“ nach 
dem Kloſter der Bruderſchaft geleitet, wo der 
Biſchof von Beauvais ihrer harrte. Des Nach⸗ 
mittags fand zu Ehren der Pilger und im Bei⸗ 
ſein aller Frommen von Beauvais Gottesdienſt 
in der Kathedrale ſtatt. Der Abbe Codant hielt 
die Predigt, in welcher er von dem Nutzen der 
Wallfahrten ſprach und gegen die Feinde der 
Kirche loszog. : 
— Ein nüchterner Militär, General 
Vollot hatte vom techniſchen Standpunkte 
die Monſtroſität des projectirten Schutzgürtels 
dargelegt, die richtigſte Meinung über die Forti⸗ 
fieationäblengefpinnite des Septennats hat zum 
Schluß aber wohl der rappelköpfige Bürger 
Randot abgegeben, welcher trotz aller Proteſtationen 
und Ordnungsrufe Folgendes geſprochen: 
„Meine Herren, das vorliegende Project iſt 
ein Project griechiſcher Verſunkenheit. Wenn 
Byzantium eine Provinz verlor, errichtete es neue 
Feſtungswerke um Konſtantinopel; als die Bar⸗ 
baren den Kaiſer tributpflichtig gemacht hatten, 
errichtete man wieder neue Schutzwerke, denn 
man hatte nicht mehr den Muth, ſein Land zu ver⸗ 
theidigen. Ich achte die Fachmänner, aber ſie 
haben ſich zu unſerem Unglück zu oft getäuſcht, 
als daß mir der vorliegende Entwurf Werken 
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leid die Kleine zu ſich genommen und vertrat 
letzt Vaterſtelle bet 5 5 

was Sie mir zu ſuchen befehlen, gnädiger 
Herr, verſetzte fie, „glaube ich bereits gefunden 
zu haben. Aber es iſt ein Mädchen, ein kleines 
reizendes Geſchöpf, das ſchon allerliebſt plappern 
kann. Doch Sie wünſchten wohl lieber, daß ein 
Knabe der Geſellſchafter Berthold's —“ 
„Handeln Sie ganz nach Belieben, Doris,“ 
fiel ihr der Baron in's Wort. „Knabe oder 
Mädchen, wenn das Kind nur häufig hierher⸗ 
kommen kann.“ 

„O, wenn Sie es wollen, Herr Baron,“ 
ſagte Doris,“ ſo kann die Kleine ſogar ihren 
Aufenthalt im Herrenhauſe nehmen. Herr Rhein⸗ 
hold, ihr Pflegevater, ift nicht begütert, und wenn 
er das Kind auch lieb hat, ſo iſt es ihm bei 
ſeinem geringen Einkommen doch eine Laſt. Er 
wird es Ihnen, wenn Sie dafür ſorgen wollen, 
herzlich gern abtreten.“ ’ 

Der Baron noch ſchweigſamer als in frü⸗ 
heren Zeiten, gab Doris die kurze Antwort: 

„Ich bin mit Ihnen einverſtanden, bringen 
Sie 2 — d nog Ordnung.“ 

„Soll noch heute geſchehen, gnädiger Herr,“ 
verſetzte das Mädchen. . 

„Der Baron verließ das Haus, ſchwang ſich 
auf's Pferd, um ſeine auf dem Felde mit der 
Ernte beſchäftigten Arbeiter zu überwachen, und 
Doris, nachdem fie Berthold der Aufſicht eines 
anderen auf dem Schloſſe dienenden Mädchens 
überwieſen, ging in's Dorf hinab. ; 

Es war kaum eine Stunde verfloffen, a 
hatte ſie ihren Zweck ſchon erreicht. > 

(Fortſetzung folgt.) 
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ich überzeugt, daß die competenteften Männer 
damals verſicherten, daß Paris nie werde einge⸗ 
nommen werden können, daß der Feind von einer 
Cernirung zurückſchrecken und jedenfalls eher 
werde ausgehungert werden, als die Belagerten 
u. ſ. w. Heute verſichert man uns, daß der 
Reſpect des Feindes vor den neuen Feſtungswer⸗ 
ken diesmal ein vollſtändiger ſein werde, und daß 
die Cernirung von Paris nicht mehr denkbar ſei. 
Meine Herren, der Hunger hat Paris bezwungen, 
und der Hunger wird uns in Zukunft noch leich⸗ 
ter bezwingen, weil wir mit dem neuen Schuß⸗ 
gürtel eine Bevölkerung von drei Millionen 
Seelen haben werden. Ja, hört man aber jagen, 
auf dieſer ungeheuren Fläche wird man Gemüſe 
pflanzen. Zu ſolch kindiſchen Illuſionen muß 
man wirklich weinen. Die Deutſchen haben uns 
mit größter Leichtigkeit jeden Verkehr mit Frank⸗ 
reich abgeſchnitten; glauben Sie etwa, daß 50,000 
Reiter in Zukunft nicht daſſelbe werden thun 
können, weil wir anſtatt einen Schutzgürtel von 
80 Kilometer Feſtungswerken von 160 Kilometer 
im Umfange haben werden? Ich will Ihnen 
ſagen, meine Herren, zu welchem Reſultate Ihre 
Feſtungsplane führen werden, und ich befürchte 
ſehr, ein Prophet zu ſein, wie es der Herzog 
von Noailles war, der in der Paiskammer die 
Javaſion, den Fall von Paris und die Commune 
als die Folgen von Fortifikationen prophezeite. 
Nun, nach der erſten, wenn auch blos zweifel⸗ 
haften Niederlage werden ſich unſere Armeen 
nach Paris zurückziehen und da bis auf den letz⸗ 
ten Mann gefangen werden. Die Deutſchen 
haben 1870 Paris, Metz und Straßburg zugleich 
Lingeſchloſſen, und fie werden heute, wo wir 
weder Metz noch Straßburg mehr beſitzen, 
500,000 Mann ſtark vor Paris erſcheinen.“ 
E Spanien. Aus einem Berichte der Times 
über die Kämpfe bei Bilbao entnehmen wir: 
Was den Erfolg des dritten Tages (27. März) 
anbelangt, jo beſteht derſelbe darin, daß ſich die 
Republikaner in dem Dorfe Pucheta und den 
ſechs Häuſern feitgejegt haben. Dieſe ſechs Häu⸗ 
fer find von großer Wichtigkeit, da fie San 
edro in der Flanke nehmen. Wahrſcheinlich 
werden dort Geſchütze placirt werden, um die 
arliſten aus San Pedro hinauszuwerfen, und 
falls dieſer Pian glückt, jo werden fi die Kar⸗ 
liſten zurückziehen müſſen. Sollten jedoch die 
Käarliſten die Geſchütze nehmen, was ja keines⸗ 
wegs unwahrſcheinlich iſt, falls diejelben ſo nahe 
an die Verſchanzungen herangebracht werden, ſo 
önnte Serrano noch Alles einbüßen, was er 
bereits gewonnen. Während der dreitägigen 
Kämpfe haben die Karliſten etwa 2000 Mann 
an Todten und Verwundeten eingebüßt. Die 
3 Verluſte der Republikaner müſſen nach Allem, 
was man ſehen konnte, noch weit größer ſein. 
Die Artillerie der Republikaner war gut bedient, 
dagegen war das Infanteriefeuer äußerſt wild. 
Was die karliſtiſche Armee anbelangt, jo befin⸗ 
Det ſich dieſelbe in trefflichem Geſundheitszuſtande, 
und ich glaube, daß das Verhältniß der Kran⸗ 
len ſehr gering iſt. An Lebensmitteln fehlt es 
nicht und Tabak iſt maſſenhaft zu haben. Die 
Kontributionen, welche arme Leute zu zahlen 
haben, find übrigens ungeheuer, und während 
der letzten Tage wurde Jung und Alt in den 
Dienſt gepreßt, um Verwundete aus den Ver⸗ 
kurden zu tragen. Gleichzeitig iſt die Be 
lagerung von Bilbao nicht vernachläſſigt worden. 
itunter ſchweigt das Bombardement ein paar 
Tage wegen Mangel an Pulver, ſobald aber 
dann wieder Munition zur Hand iſt, werden 
glich 400 Granaten in die Stadt geworfen. 
ie Bank von Bilbao ſchießt das Geld für faſt 
alle öffentlichen Zwecke vor, doch ſollen Lebens⸗ 
mittel ſehr ſpärlich ſein.“ ö 
— 
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Vrovinzielles. 


| Marienwerder, 8. April. Im Departe- 

ment des hieſigen Königl. Appellations-Gerichts 
T umfafjend die Regierungsbezirke Marienwer- 
der und Danzig — Find im Jahre 1873 vor 
en Schiedsmännern überhaupt 16,984 Sachen 
anhängig gemacht worden. Davon wurden erle⸗ 
igt durch Vergleich: 6532, durch Zurücktreten 
er Parteien 2292 und durch Ueberweiſung an 
den Richter 7028, in Summa 15,852 Sachen, 
o daß am Schluß des Jahres 132 Angelegen- 
Leiten noch anhängig blieben. — Von den 

chiedsmännern zeichneten ſich durch erfolgreiche 
Thätigkeit beſonders aus: 1. im Regierungsbe⸗ 
Ark Marienwerder: Bürgermeiſter Ziplaff in Jaſt⸗ 
Bw. Poſthalter Belau in Freyſtadt, Ackerbür er 

ock in Mrk. Friedland, Freiſchulzereibeſitzer 
er Stein B., Organiſt Podlaszewski in Grie⸗ 

8 Lelau, Polizeiverwalter v. Morſtein in Lalkau, 
Tehrer Oddey in Ludwigsdorf, Sattlermeiſter 
> Smolinsti in Culm, Polizeiverwalter v. Plata 


f aufmann Theil in Prechlau, Oberförſter Groß⸗ 
deutz in Dobrin, Organist Knietz in Camin, 
aufmann Heſſelbein in Thorn (wie ſeit einer 
be von Jahren), Gaſthofbeſitzer Arndt in 
Gollub, Einſaſſe Groß in Gr. Kommorsk, Leh⸗ 
zer Bonin in Wielle, Freiſchulze Cichocki in 
Druß. 2. im Regierungsbezirk Danzig: Kauf⸗ 
Dann Kleszynski in Berent, Rentier Ernſt in 
Skurcz, Bäckermeiſter Ruppert in Neuſtadt, Ei⸗ 
genthümer Uſtarbowski in Gr. Katz. 

— Der Lehrerzeitung für die Prov. Preu⸗ 
En entnehmen wir nachſtehende Zuſchrift aus 

raunsberg: 

In welcher Weiſe geistliche Schulinſpecto⸗ 
ten ihr Amt dazu gebrauchen. um die reiten 


gelefen und 


orczyskowo. Gutsbeſitzer Rutz in Oſſusnitza, 


er katholiſchen Bevölkerung in fanatiſche 
egen die geſetzlichen Maßnahmen der Re- 
ung zu verſetzen, kann u. a. folgendes Bei: 
piel aus unſerm Orte lehren. In der kaholi⸗ 
chen Elementar⸗Mädchenſchule, welche noch immer 
unter der ausſchließlichen Leitung von Kloſter⸗ 
ſchweſtern ſteht, vertheilte in dieſen Tagen der 
Lokalſchulinſpector, Kaplan Bargal, an alle Kin⸗ 
der der beiden obern Klaſſen ein Exemplar des 
letzten gemeinſamen Hirtenbriefes der preußiſchen 
Biſchöfe mit dem Auftrage, denſelben ihren El⸗ 
tern zu überbringen. Ein Exemplar iſt auf dieſe 
Weiſe dem Berichterſtatter zu Händen gekommen. 
Bekanntlich wird in dieſer letzten Kundgebung 
wieder das geläufige Thema der „Oberhirten“ 
abgehandelt, daß man Gott, d. h. dem Papſte 
mehr gehorchen müſſe, als den Menſchen, d. h. 
der Staatsregierung und daß die Landesgeſetze 
mit der Lehre Jeſu Chriſti und ſeiner Kirche 
in Widerſpruch ſtänden. — Das Volk, dem Nie⸗ 
mand ſo nahe tritt als die Geiſtlichen und die 
ihnen untergebenen Lehrer, wird auf ſolche Weiſe 
ganz nach Wunſch des Klerus gegen die Staats⸗ 
regierung aufgehetzt: es iſt Niemand da, der 
daſſelbe eines Andern belehren, ihm zeigen kann, 
daß es von den Geiſtlichen getäuſcht wird, daß 
die betreffenden Geſetze auch in katholiſchen Län⸗ 
dern gelten und dort von den Biſchöfen aner⸗ 
kannt werden, — denn das Mittel der Beleh⸗ 
rung, die Schule iſt und bleibt in den Händen 
der Geiſtlichen. Wegen dieſes Verhältniſſes wer— 
den im Ermlande geradezu die katholiſchen Leh⸗ 
rer von den Geiſtlichen zu Colporteuren von 
biſchöflichen Adreſſen gebraucht. Noch iſt aber 
im gauzen Ermlande kein einziger geiſtlicher 
Schulinſpector aus ſeinem Amte entfernt wor⸗ 
den. — Möge man höhern Ortes nicht zu ſpät 
dem Uebel entgegentreten, die Pflicht der Selbſt— 
erhaltung fordert vom Staate Abhilfe deſſelben. 
Die Ultramontanen, welche nur Rechte, keine 
Pflichten gegen den Staat kennen, haben lange 
genug die Geduld der Regierung auf die Probe 
geſtellt. (N. W. M.) 
+rr Danzig, 8. April. (O. C.) Kurz 
vor Thoresſchluß — denn die Tage, an denen 
unſer „Stadttheater“ noch geöffnet ſein wird, ſind 
gezählt — iſt noch auf demſelben ein intereſſan⸗ 
ter Gaſt erſchienen. Es iſt dies Fräul. Friederike 
Bognar vom Hof-Burgtheater zu Wien, unſtrei⸗ 
tig eine der tüchtigſten uud renommirteſten unter 
den jungen Charakter-Darſtellerinnen. Dieſelbe 
trat geſtern, bei zwar nur mäßig beſetztem Hauſe, 
aber mit vielem Beifall, in der Titelrolle des 
Scribe'ſchen Schauſpiels „Adrienne Lecouvreur“ 
auf. Morgen findet Fräulein Bognar's zweites, 
Freitag ihr drittes Auftreten ſtatt. — Am zwei 
ten Oſterfeiertage hielt in zwei hieſigen Vereinen 
der Wanderlehree der Berliniſchen „Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung,“ Dr. Benfay, 
Vorträge. Im „Gewerkverein“ ſprach er „Ueber 
die Entwickelung der Cultur durch Arbeit“, im 
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„Allgemeinen Bildungsverein“ über das Oſter⸗ 


feſt, die an daſſelbe ſich knüpfenden Mythen und 
die ethiſche Bedeutung des Chriſtenthums. Am 
Abend des nächſten Tages hielt er in letztgedach⸗ 
tem Verein dann noch einen zweiten längeren 
Vortrag, welcher ſich über das Streben und 
Wirken Friedrichs des Großen und des deutſchen 
Kaiſers Joſeph verbreitete und, gleich den beiden 
Vorträgen, von den zahlreichen Zuhörern bei— 
fällig aufgenommen wurde. Herr Benfay iſt 
gegenwärtig auf einer Rundreiſe durch die Pro⸗ 
vinz Preußen begriffen. 

Elbing, den 10. April. [Prämien.] Wie 
wir erfahren, hat das Miniſterium für land— 
wirthſchaftliche Angelegen heiten auch für dieſes 
Jahr zur Vertheilung von Prämien an Schul— 
lehrer der hieſigen Provinz, welche ſich um die 
Obſtkultur verdient gemacht haben, die Summe 
von 300 Thlr. zur Dispoſition des Herrn Ober— 
präſidenteu geſtellt. Letztererſbeabſichtigt, wie im 
vorigen Jahre, im ganzen 12 Prämien, jede zn 
25 Thlr. zu bewilligen und zwar 4 für den Re— 
gierungsbezirk Königsberg, 2 für den Regierungs⸗ 
beztik Dauzig und je 3 für die die Negierungs— 
beziike Oumbinnen und Marienwerder. Es jols 
len vorzugsweiſe diejenigen Lehrer berückſichtigt 
werden, welche bei der lezten Prämienveriheilung 
wegen Mangels an Fonds nicht haben bedacht 
werden können und im Uebrigen aus den von 
ihnen angelegten Baumſchulen kein über den 
Comunalbezirk hinausgehendes Handelsgeſchäft 
betreiben, 

— Die Berichterſtatter von Zeitungen wer 
den in Folge einer bei dem Herrn Miniſter ein⸗ 
gegangenen Beſchwerde von jetzt ab unter Vor— 
zeigung einer Legitimationskarte berechtigt ſein, 
die Perrons der Bahnhöfe bei allen Gelegen— 
heiten, die die Entfernung des Publikums nöthig 
machen, ungehindert zu betreten. Dieſes Reſeript 
iſt vor wenigen Tagen an alle Directionen und 
Commiſſionen der Oſtbahn gelangt und wird 
daher auch wohl für den Elbinger Bahnhof 
Gültigkeit haben. (Alt. Ztg.) 


Verſchiedenes. 


— Beuthen, D.-©., 2. April. (Cholera 
und Typhus.) Die „Ob. Grz.⸗Ztg.“ ſchreibt: 
In dem Lipiner Polizeibezirk iſt die Cholera voll⸗ 
ſtändig erloſchen, nachdem vom Ausbruch der 
Krantheit am 29. Januar bis zum 27. März 233 
Perſonen erkrankt waren, von denen 105 geſtor⸗ 
ben und 127 . find. — In Roßberg ſind 
bis jetzt 5 Perſonen in einer Bergmannsfamilie 
an fefiger Cholerine erkrankt, von denen eine 
bereits geſtorben iſt. — In Scharlay iſt neuer⸗ 
dings der Typhus ausgebrochen, es liegen 7 Per⸗ 
ſonen an demſelben darnieder. Als Grund, wes⸗ 
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häufig ein⸗ 
a ikwaſſer angegeben 
Am 29 1 . Nera erkrankte 
Bergleute, 1 aus Florentinengrube, 1 aus Kö⸗ 
nigsgrube und 1 aus Roßberg in das hieſige 


Knappſchafts⸗Lazareth gebracht worden. 


Cok ales. 


— Leerer Raum. Als eine erfreuliche Seltenheit 
wurde uns mitgetheilt, daß am Morgen des 11. 
April ſich im Gewahrſam der Polizei kein Arreſtant 
befunden hat, der Raum des Polizei-Gefängniſſes 
alſo leer ſtand. 

— nicht Trichinen. Am Abend des 10. entſtand 
und wurde weiter colportirt das Gerücht, daß hier⸗ 
orts zwei Telegraphenbeamte an der Trichinen⸗ 
Krankheit geſtorben ſeien. Auf Grund an amtlicher 
Stelle eingezogener Erkundigungen können wir dieſes 
Gerede für durchaus falſch erklären. Es find aller⸗ 
dings zwei Boten des Telegraphen-Amtes Opfer des 
Todes geworden, aber nicht an Trichinen, ſondern 
der eine iſt der Lungenſchwindſucht, an welcher er 
ſchon lange Zeit gelitten, erlegen, der andere an 
einem Lungenſchlage geſtorben. a 

— Gahnabrulſchung. Ueber den Abrutſch des Bahn⸗ 
erdkörpers bei Rothfließ der Thorn-Inſterburger 
Bahn ergeht von competenter Stelle nachfolgender 
Bericht: Am 5. d. Mts., Nachmittags 10 bis 15 
Minuten nach 6 Uhr, fand plötzlich auf dem genann⸗ 
ten Bahnhofe in der Länge von 70° und in einer 
Tieſe von 40° eine Rutſchung des Bahnkörpers ſtatt, 
wobei die beiden Haupt⸗ und zwei Nebengeleiſe, ſowie 
die Viehrampe zerſtört wurden. Glücklicherweiſe trat 
die Kataſtraphe erſt ein, nachdem zehn Minuten vor⸗ 
her der Courierzug Nr. 2 mit dem Perſonenzug Nr. 
5 die Kreuzung vollzogen hatten, und ſind ſomit 
Menſchenleben nicht zu beklagen. Eine in die Ges 
fahr des Verſchüttetwerdens gerathene Landfrau iſt 
rechtzeitig gerettet worden. — Der Güterbetrieb iſt 
durch dieſen Unfall vorläufig unterbrochen, während 
die Beförderung von Perſonen durch ein Umſteigen 
aus den diesſeits haltenden in die jenſeits aufgeſtell⸗ 
ten Züge bewirkt wird. Da die Herſtellung des 
Bahnplanums eine ziemlich zeitraubende ſein dürfte, 
ſo hat man ſofort mit der Legung eines rechts um 
den Bahnhof führenden Nothgeleiſes begonnen, wodurch 
man eine proviſoriſche Verbindung in etwa drei Tagen 
herzuſtellen hofft. Merkwürdigerweiſe ſind die Geleiſe 
nicht gebrochen, ſondern ſchweben zuſammenhängend 
mit den Schwellen über der Tiefe. — Als Urſache 
der Kataſtrophe hat ſich eine Unterwühlung des 
Bahnkörpers herausgeſtellt, welche durch die dortigen 
Terrainverhältniſſe ihre Begründung finden. Rechts 
vom Bahnhofe befindet ſich nämlich bergiges Terrain, 
links ſind tiefe Schluchten, und ſo hat bei dem an⸗ 
haltenden Regenwetter in Verbindung mit dem 
quelligen Grunde ein fortwährendes Abſtrömen von 
den Bergen nach der Tiefe ſtattgefunden und die 
Unterwühlung befördert. a 

— Literariſches. Das ſo eben in der Buch⸗ 
handlung von Ferd. Beyer vorm. Th. Theile zu 
Königsberg erſchienene 2. Heft des 11. Bandes 
der „Altpreußiſchen Monatsſchrift' neue Folge, 
(der Neuen Preuß. Provinzialblätter 4. Folge), heraus⸗ 
gegeben von Rudolf Reicke n. Ernſt Wichert enthält: 
Abhandlungen: Preußiſche Regenten bis zum Aus⸗ 
gang des 13. Jahrhunderts. Herausgegeben von Dr. 
M. Perlbach. (Foriſetzung.) — Das Bernſtein-Regal 
Von Dr. Wilh. v. Brünneck. — Klinger über die 
Jeſuiten. Von G. W. Schweizer. — Kritiken und 
Referate: Fr. Strehlke, zur Textkritik von Göthe's 
Werken. — G. H. F. Neſſelmann, Thesaurus linguae 
prussicae. Von Pierſon. — Satzung des anthropo⸗ 
logiſchen Vereins zu Danzig. — Verein für Geſchichte 
und Alterthumskunde Ermlands. — Alterthumsge⸗ 
ſellſchaft zu Elbing. — Mittheilungen und Ans 
hang: Zur Entſtehungsgeſchichte der Revolutionen 
des Copernicus. Von M. Curtze. — Die Pfahl: 
bauten bei Arys gehören der Steinzeit an. Von 
Balduhn. — Ueber das ſogenannte ununterbrochene 
preußiſche Erbrecht (us hereditarium perpetuum). 
Von Carl Lohmeyer. — Univerſitäts⸗-Chronik 1874. 
— Altpreußiſche Bibliographie 1873. — Periodiſche 
Literatur 1873/74. 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen 
und Kaiſerl. Poſtanſtalten an. Der Pränumerations⸗ 
preis beträgt 3 Thaler pro Jahrgang. e 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 10. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Bei ſehr geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 72—77 Tblr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 77—80 Thlr., per 2000 Pfd. 
Kongen 60 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 56 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 61-66 Tulr. per 2000 bfd. 
Hafer 34-37 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 21½ thlr. 
Rübkuchen 2 —25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 10. April. 1874. 
Fonds: Schlussermattung. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 age 
Polt, Pfandbr. 5% 3 272°, 


935% 
93% 


Poln. Liquidationsbriefe . » » 67 
Westpreuss. do 4% ng 95 ½ 
Westprs. do. 4½% „ J101% 
Posen. do. neue 4% fk. 94 
Oeste Bankzudtens 90 
Disconto Command. Ant. 143 
Weizen, gelber: 
iir niit 385% 
Septbr.-Octb rer. 282 
Roggen; 
loco e e Nn EAIRE EE UA 
TE u > 


| Sepibr.-Octbr . . .. 


> — 


Jun-Augu tt 


Rüböl: 
l 
MAI iii 
Septbr.-Oclober 

Spiritus: 

1000: 

A 

Aug.-Sep tbr. 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%. 
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Jonds- und Produclen-Vörſen. 
Berlin, den 9. April. 

Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 461 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 G. 
do. do. ½ Stückl 93½ G. 
Fremde Banknoten 99%, bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99½ bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93 ½ bz. 
Der heutige Getreidemarkt eröffnete malt, wurde 
aber dann von einer feſten Stimmung begleitet, die 
eine Erholung der Terminpreiſe im Gefolge hatte. 
— Im Handel mit Locowaare ging es indes noch 
immer ſchwerfällig, zumal mit Roggen, von welchem 
Artikel die Anerbietungen faſt nur aus untergeord⸗ 
neten Gütern beſtanden. 
Weizen und Hafer waren nicht übermäßig an⸗ 
getragen. Gekündigt: Weizen 30,000 Ctr., Roggen 
11,000 Ctr. — Rüböl hat keine weſentliche Preis⸗ 
veränderung gegen geſtern erfahren. Die Haltung 
war eher feſt. Gekündigt 800 Ctr. 
Spiritus fand beſſere Beachtung, wobei Preiſe 
ſich in langſam anziehender Richtung bewegten. Gel. 
10,000 Liter. i 
Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 
Roggen loco 56—67 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Hafer loco 52—65 Thaler 
Qualität gefordert. 
Erbſen, Kochwaare 62—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 55—61 Thlr. bz. 
Rüböl loco 17d thlr. ohne Faß bez. 
Leinöl loco 23½ thlr. bez. 
Petroleum loco 10½ thlr. bez. 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Li 5 
22 thlr. 2 ſgr. bez. € = „ee 


Breslau, den 9. April. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen preis⸗ 
haltend. 

Weizen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen mit 874 9 98 
Thlr., gelber mit 8¼—8/ Thlr., feinſter milder 
9 Thlr. — Roggen, nur trockene Qualitäten 
gut beachtet, per 100 Kilogr. netto 6 7 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte unverändere, bezahlt 
per 100 Kilogramm neue 6¼—7 Thlr., weiße 7¼ 
bis 7½ Thlr. — Hafer ſchwache Kaufluſt, per 100 Kil. 
57/12 6¼ Thlr., feinſter über Notiz. — Mais etwas 
offerirn, per 100 Kilo. 6/8 —6½ Thlr. — Erbien 
unverändert, per 100 Kilogr. 6/8 —6½ Thlr. — 
Bohnen boch gehalten, per 100 Kilogramm 7½ bis 
75/6 Thlr. — Lupinen ſchwer verkäuflich, per 100 
Kilogr., blaue 4½— 5 Thlr., gelbe 5—5½ Thlr. 
Oelſaaten in matter Haltung. 

Raps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. 

Leinkuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilo, 104 
— 106 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother matter, per 50 
Kilo. 11-12-1315 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 Kilogramm 13—16½ - 19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Ty mothee gut verkäuflich, 10½ 12 Thlr. pro 
50 Kilogr. 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 12 12½, Roggen fei 
1094 —11 thlr., Hausbacken 10½ũ 10% thlr., Roggen 


e 2 45/6. Weizenkleie 3½— 35% Thlr. g 
Wirteorologiſche Beobacht ane. 
Telegraphiſche Berichte. 
Wind⸗ 
—Richt. Stärke. A 
Am 8. April. 


pro 1000 Kilo nach 


Ort. 


7 Haparanda 334,2 — 1,1 S 1 { 

„ Petersburg 337,0 1,3 SO. 1 va Abl 

7 Moskau 332,8 3,4 SW. 2 bewölkt 

6 Memel 336, 3,8 N. 1 trübe 

7 Königsberg 336,2 3,3 NW. 1 trübe 

6 Putbus 335,3 3, NW. 1 Nebel 

„Stettin 335, 3, WNW. 1 

„ Berlin 336,3 4,4 SO. 1 heiter 

„ Poſen 332,7 4,0 SW. 1 3. beiter 

„ Breslau 332,1 3,5 NW. 1 wolkig 

7 Brüſſel 335, 7,2 WSW. 1 bewölkt 

6 Köln 335,7 4,3 SSO. 1 ſehr heiter 

7 Cherbourg 337, 6,4 WMW. I bedeckt 

2 Havre 336.5, 126. N. 2. lebh. Ran. 
Station Thorn. 

9. April. ae 0 zum. Wind Nu 

2 Ubr Nm. 335,34 83 O2 bd. 

10 Uhr Ab. 334,07 5,4 NO2 bd. 


10. A 
6 Uhr 


Waſſerſtand den 10. April 11 Fuß 0 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
eee 11 Uhr 14 Min. Vormittags. 
arſchau, 10. April. ti . 
ſtand wie geſtern früh 9 ee 


u fe ra te. 


Fein marinirte friſche 
Bratheringe, 
in Butter gebraten, ſehr groß, a 
empfiehlt A. — 


Holz⸗Auction. 


Dienſtag, den 14. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen die aus dem Abbruch der Eiſen⸗ 

bahn ⸗Transport⸗Brücke gewonnenen 

Bauhölzer, als: 


Balken, Bohlen und 
Kreuzhölzer 


2 
ar 


auf der Bazar-Kämpe in der Nähe des! 


Baubureaus öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert wer- 


den. 
C. B. Dietrich, Thorn. 
Sonntag, den 12. d. Nach⸗ 


Mts., 
mittags 6 Uhr, freihändiger Verkauf von 
alten Leichenmänteln 

auf der 
Zimmergeſellen⸗Herberge. 


Auction. 

Montag den 13. d. M. Vorm. von 
9. Ubr ab werden Neuſtadt Nr. 257 
neben der Apotheke umzugshalber 
mehrere Möbel, Betten, Matratzen, 
Küchen⸗ und Wirthſchafts⸗Geraͤthe, 
ſowie ein elegant zugerittenes Pferd 
nebſt einem eompletten Kabriolett meiſt⸗ 

bietend verſteigert werden. 
Hiermit erlauben wir uns die er⸗ 
3 Anzeige, daß wir Culmerſtraße 


o. 318 Und ein 5 
Putz und Mode⸗ 


Magazin 
errichtet haben. ir empfehlen uns 
dem Wohlwollen des geehrten Publi⸗ 
kums und bitten um geneigten Zu⸗ 
ſpruch Hochachtungsvoll 
Geſchwiſter Penningh. 
Muſfikunterricht 
ertheilt in Violine und Viola 
E. Metzner, Muſiklehrer, 
Marienſtr. 282, part. 


A Zur Einſegunng e 


empfehle ich mein Lager von 


ſehr billigen, guten 
Handſchuhen. 


Herrmann Dressler jun. 
vis ä-vis Herrn Buchmann. 


Feuerversicherungs-Actieo- si Berlin, 
Grundkapital: Zwei Millionen Thlr. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem 
Herrn E. Szyminski zu Chorn 

feine Haupt- Agentur unſerer Geſellſchaft für Thorn und Umgegend 

übertragen haben. 


Zu 
Conſirmationsgeſchenken Danzig, den 4. April 1874. 


Berlin-Kölnische 
empfehle ich: 


Feuerverſicherungs⸗ Actten⸗Geſell chaft. 
„Corner, Jefangbuc), ande 


photograph. Medaillonbild Chriſti 2 Adalbert Kehne 
Thlr., daſſelbe mit vergoldetem Kreuz 
und Kelch 1 Thlr. 20 Sgr., daſſelbe 
in Pappband mit Lederrücken 25 Sgr. 

Ferner mein reichhaltiges Lager von 
Gebel- und Erbauungs⸗ 

Büchern. 
Ernst Lambeck. 

Von meinem bedeutenden Lager ele 
gant gebundener Bücher halte Er— 
bauungsſchriften, Predigten, Bibeln, 
Gedichtſammlungen und Prachtwerke in 
reicher wirklich gediegener Auswahl zu 


Coufirmations-Geſchenken 


beßens en 


.F. Schwartz. 


Zur Saat 


empfiehlt fein Lager ſämmtlicher Klee⸗ 
und Grasſaaten, Saat⸗Lupinen, Sera⸗ 
della, Pferdezahn⸗Mais, Luzerne, 
Spörgel ꝛc. 
F. W. Lehmann, Danzig, 
Melzergaſſe 13 (Fiſcherther). 


Vom 17. April bis 5. Mai: Hauptziehung 


Kgl. Pr. 149. Staats-Lotterie. 
Hierzu verk. u. vers. Antheilloose: 
MM ½% Ma N eo sa os 
80, 40, 20, 10%, 574, 2/5, 1%, rl. 
geg. Postv. od. Einsend. d. Betrages:. 
Staats-Effect -Hndlg Max.Meyer 
Berlin, Leipzigerstr. Nr. 37. (H. 11604) 
I. u. ält.Lott.-Gesch. Preuss gegr.1855. währten guten Speifer, 


Erſte Nummer gratis in allen Buchhandlungen! 


Illuſtr, Jagd⸗Jeitung. 


Organ für Jagd, 1 85 und Naturkunde. 
Herausgegeben vom 
Königl. Oberförſter H. Nietſche zu Minkwitz bei Leisnig. 
Durch eine große Anzabl der bedeutendſten Mitarbeiter, wie 
v. Tſchudi, Graf Kospoth, Baron Nolde, Freiherr v. Droste-Hülshoff 

4 Dimmer, v. Iſchusi⸗ ſchmidhofen, Guido Hammer u. f. w. unter» 
ſtützt, eiſcheint dieſe reichhaltige und gediegene Zeitſchrift, geziert mit 
den prächtigſten Illuſtrationev, vom Oetober ab monatlich zweimal in 
der unterzeichneten Verlagsbuch handlung zum billigen Preiſe von 1 Thlr. 
halbjährlich. — anzeigen aller Art werden angenommen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, ſowie der Unterzeichnete 
nehmen jederzeit Beſtellungen an. 

Heinrich Schmidt, 

A ORgIIG für Er und AT in RE 


Sontkartoffeln. 


Early Rose, frühe Rofenfartoffel Wehlſchmeckende Speife- und früheſte 
aller Brennkartoffeln — daher von Krankheit frei — ron erfahrungsmäßig 
ausgezeichnet hohem Ertrage: 

ächter Amerikaniſcher Original Import von 73: 1 Cir. 5 Tl., 
1 Ctr. 4 Thlr., 5 Ctr. 12½ Thlr. 


22 ½ Thlr. 
nachgebaute (Aechtheit garantirt: 
King of the earlies, König der Frühen, allerfrüh⸗ ſte und ertragreichſte feine 
Frühkartoffel: 1 Ctr 6 Thlr., 5 Ctr. 25 Thlr. Größere Quantitäten billiger, Q 
Illuſtrirte Cataloge, welche Ausführliches über unſere 49 neuen und be— 
ſtärkereichſten Brenn- und hochertragreichen Futter— 


: Feigen⸗Caffee von Hofer in Salz 


burg, A 10 Sgr.; Wiederverk. billiger, 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 


Peliannimachung. 


In Oſterode Oſtpr. 
wird Seitens der landwirthſchaftlichen Vereine Tt. Eylau, Gilgenburg, Locken, 
Löbau, Neidenburg, Oſterode und Saalfeld eine 


tandwirlhſch. 


nebſt Prämiirung 


in Verbindung mit einem 


Pferde 


am 21. Mai 1874 veranſtaltet. 

Das Nähere beſagt das für dieſen Zweck publicirte Programm. 

Anmeldungen zur Ausſtellung, welche ſämmtliche landwirthſchaftliche Thier⸗ 
arten, Producte, Geräthe und Maſchinen der Land-, Forſt⸗, Garten- und Haus⸗ 
wirthſchaft in 
nenpächter von Franckenberg- Mörlen per 
wo Anmeldungsformulare und Programme zu beziehen find. 

Um zahlreiche Beſchickung und rege Theilnahme bittet 


Das Comiteè der Ausstellung. 


ſich 


aufnimmt, 


So eben erſchien und it in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 


bei Ernst Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Candrechts). 


1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde- 

rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 

Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 
) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. 


Inhalt: 


Vermögens ⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 


von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Sequeſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 

Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions- 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. — 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 


— Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


Konkurſe. 


(Preis 15 Sgr. 


verſchafft. 


ſind an 


werden auf Verlangen gratis und franco zugeſandt. 
A. Busch, Rittergutöbsfiger, 
G Moſſew bei Zemig in Pommern. 


„Kartoffeln enthalten, w 

„Ein jähriges Reitpferd, Eiſen⸗ ’ 

ſchimmel, Azöllig, ift nebſt 3 Reitzeugen F 
zu verkaufen; wo? ſagt die Expedition. 3 . : 


Gebrüder Weissmueller 
in Frankfurt a. M. 


jetzige Beſitzer der früheren 1 Seck & Co. 
Specialität: 


Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen. 


a. Für Mühlen. 

Sortir⸗ und Stein⸗Cylinder aus gelochtem Eiſenbleche. 

Trieurs (Raden⸗Ausleſe⸗Maſchinen). 

Schäl⸗Maſchinen (circa 700 in Betrieb). 

Aſpifateurs (Saugputzmühlen). 

Ferner eiſerne Transportſchnecken (eine beſondere Specialität unſerer 
Fabrik), Elevator-, Kopf⸗ und Fußgeſtelle, Sackzüge mit Frictionsrädern (ganz 
geräuſchlos arbeitend) 20. ꝛc., ſowie auch 

Complette eiferne feuerſichere Putzereien. 


b. Für Bierbrauereien, Walzfabriken, 
Gerſtenputzmaſchinen, welche außer Wicken und Raden auch alle zerbroche- 
nen Körner ſicher entfernen. 


c. Für Oekonomien. 

Saugputzmühlen für Handbetrieb 
Raden⸗Ausleſe⸗Maſchinen desgl. N zum Reinigen der Saalfrugt. 
Illuſtrirte Preis⸗Courants ſowie Hunderte von Referenzen aus der 
Mühlen⸗ ze. Induſtrie ſtehen zu Dienſten; Aufträge werden meiſtens ſofort vom 
Lager expedirt. 


Ausſlellung 


rennen 


den Königlichen Domai⸗ 
Oſterode zu richten, von 


4 Um Belitigung aller m uad Mr. Wohlbefinden z zu A de l. ze mar 
das in allen 8 Deutſchlands rühmlichſt bektannle Buch: 
Dr. Werner's Wegweiser zur 


0 
Hilfe für alle Kranke. 

Adreſſen von Perſonen, denen, nachdem fie alle anderen Mittel nutzlos 

800 angewendel hallen, das Dr. Berner’ ſche Heilperſahren Geſundheit und Vohl 

befinden verſchaffle, find dem Buche beigedruckt. Namentlich hat ſich 

daſſelbe bewährt bei Alagenleiden, Alagenverſchleimung, Magenkrämpfen, Hämorrhoiden, 

Hppefitlofigkeit, Kopſſchmerz, Lungenleiden, Bruſlſchmerzen, Blutkrankheit, Blulandrang nach 

opl und Herz, Ochwindſucht, Auszehrung, Gicht, Aheumalismus, Tranenkrankgeiten, 

Mücllenſchmerzen, Schwäche ic. Vorrathig für nur 6 gr. in jeder Buchhandlung, 

Thorn bei Ernst Lambeck. 


Verlange man, um ſich vor Täuſchung zu bewahren, nur die in G. Pormicke's 
— Sc Schulbuchhandlung in Leipzig erfhienene Original-Ausgabe. 


12 gute Ar- | Eifenbahnfchienen 
beitspferde zu Bauzwecken 
ſteben zum Verkauf in empfehlen franco Bahnhof hier. 
Oſtrowitt b. Schönſee. Kaufmann & Goldstein. 


romber 

Für die Regierungsbezirke: poſen, „ 
Marienwerder, Danzig, wird von einer Zum Friſiren 
Fabrik (Küchengeräthe) zur Anlegung von der geehrten Damen Thorns empfiehlt 
Niederlagen gebl. Leute als Depofitaire | jid Hedwig Kotwicka, 
verlangt. Stellung dauernd. Salair Culmerſtr 333 
nebſt freier Wohnung 6— 700 Thlr. Mebrere Per gen 
Näh. J. Zimmermann, Berlin, 
Melchiorſtr. 20. (H. 117090.) 


Von der 


Ferner 


wo ſelbſtſtändig 


finden freundliche Aufnahme Schülers 
ſtraße Nr. 412, eine Treppe. 


— — — —Ü— — nr ann 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


5 Ctr. [© 


e e 
5 SCCOC0000 0 0 b 


Der Unterricht in meiner Sch 
5 Montag, d. 13. d. Mts. 1 
Verwtw. Lieutenant Tuch, Be: 
Geritenftr. 78, 1 r. 
Ich wohne jetzt Neuſtadt Nr. 28 
bei Herrn Schliebener, 
C. F. Holzmann, Schneidermftr. 
Für die HH. Beamte, Pridatiers un 
Gaſtwirthe. 
Großartig! 
ſind die Aufträge, die täglich auf 
die bereits bekannten und allge⸗ G 
b meinen Beifall habenden 4 
=  Regalia-Cigarren 
einlaufen. Ich habe wieder eine „ 
neue Sendung in ganz vorzügli⸗ 
cher abgelagerter Waare, eica 8 
5 2 150, 000 Stück in Original ⸗ | 
Verpackung 2 
zum Verkaufe in Commiffion erg 
halten und ſollen Verhältniſſe 
„ Halber, um raſchen Abſatz zu er⸗ 
= zielen, zu außerordentlich billigem 
= Preiſe verkauft werden. 39 5 
= offerire daher ſolche zu 
r dem noch nie dageweſenen 4 
Preiſe von nur 10 Thlr. po 
3 Mille. 
Bei Abnahme von 25 Mile > 
ya um nur 9½ Thlr. und verſende 
davon zur Probe 1 Mille 5 
nur 10 Thlr. gegen Einſendung 
oder Poſtnachnahme des Betrages. 
Sigmund Held, 
Commiſſionsgeſchäft, Nücnkerg 
Gute holländiſche 


achpfannen 
ſind zu haben in 
Hotel de Sanssonei. 


800000 20055002253 
S Absolute Sicherheit 


O in Bezug auf Verloosungen 
Q aller Werthpapiere, Aus- und 
Einzahlungs-Nachrichten, Gene- 
O ralversammlungs- Anzeigen etc., 
OÖ bietet dem Privatmann allein 


O das Finanz- und Handelsblatt 
8 für Jedermann 


8er Kapitalist! 


O zugleich Aigen. Perloofungs- Anzeiger, Derloofungs-Anzeiger, 
O von dem soeben ein neues 
2 Quartal beginnt. 


Preis pro Quartal nur ½ 
Thaler. N 


Man abonnire bei der näch- 
wen Buchhandlung oder Post- 
anstalt. Probenummern gratis. 


Verlag von Eduard Haliberger 
in Stuttgart. 
90000 90 


Ein 


| 
1 
1 


Piefferküchler 
7 
ſelbſtſtändiger Arbeiter, und mit der 
Thorner Arbeit vertraut, wird bei 10 
Thlr. monatlichem Gehalt geſucht. 

Königsberg i. Pr. 

Heyduschka, 
Altſtädtiſche Schulſtr. Nr. 1. 
An 132, 2 Tr., Logis von 
ſogl. mit auch ohne Beköſtigung. 
Eine gute Amme weiſt gleich nach 
das Vermiethungs⸗Comptoir Bäckerſtr. 

9. St. Makowski 
Penfionaire finden Aufnahme in der 
Copernikusſtr. 170. 2 Tr. 


23 mmerleute ſucht Uebrick. 


) Stuben nebſt Zubehör werden ron g 
ruhiger Familie geſucht. 
St. Makowski Backerſtraße 249. 


um 15. April wird eine kl. Woh⸗ 
nung von 2 Zimmern und Bes 
dienten⸗Gelaß in den Hauptjtraßen oder 
Bromberger Vorſtadt geſucht. Offerten 
gefl. bei B. Bulinski abzugeben. a 


Ein freundliche Wohnung von ſogleich 
zu vermiethen Bromberger⸗Vorſt. 55. 


U sine Wohnung für e el 


Wohnung für eine einzelnen 
Dame, beſtehend aus Stube und 
Alkowen, wird von ſo leich zu miethen 
geſucht. Gefl. Offerten sub B in deß 
Expedition dieſer Zeitung. Be 

elegant möblirte zufammenhäugende 
Zimmer, 1. Etage vermiethet vom 
15. April Moritz Levit. 


Es predigen E 


re 12. April. Dom, dene den 
der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
[Einſegnung.] 
Nachmittag Herr Superintendent M artull“ 
In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
[Einſegnung der Confirmanden]. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Miſſionsſtunde.] 
In der reformirten Kirche. 3 
Breiteſtraße 454. 
Sonntag den 12. Vorm. 10 Uhr. eu 
nung der Militärkinder. 


Freitag, 17. April. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Herr Pfarrer Geſſel 


